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!!! Aktuelles !!! Termine !!! 
_________________________________________ 

 

Die nächste Gemeindekatechese über Zoom ist am 17.02.22 
geplant. Wir bitten um Anmeldung, damit wir den Einladungs-
link verschicken können. 

 

17.02.2022 um 19.00 Uhr 
Vortrag und Gepräch 
zum Thema:  

Welche Bedeutung hat 
das anzünden von Ker-
zen und Lampaden im 
orthodoxen Verständnis. 

 

 

 

Herausgegeben von den Orthodoxen Kirchengemeinden Balingen und Albstadt. 

Unsere Bankverbindungen: 

Orthodoxe Kirchengemeinde Balingen 
Sparkasse Zollernalb 
IBAN: DE35 6535 1260 0134 0425 56  
BIC: SOLADES1BAL 
 

Orthodoxe Kirchengemeinde Albstadt 
Sparkasse Zollernalb 
IBAN: DE71 6535 1260 0025 0870 46  
BIC: SOLADES1BAL 
 



 

Regionalteam Baden-Württemberg 

Jahresprogramm 2022 
Wochenendseminar für junge  
Erwachsene 

Das nächste Wochenendseminar für 
junge Erwachsene findet  
vom 29. April – 01. Mai 2022 
im Freizeithaus Käsenbachtal  
in Albstadt statt. 

OJB - Sommerlager  
Das elfte OJB-Sommerlager in Baden-
Württemberg findet vom  
1. bis 11. September 2022  
wieder im Jugendzentrum Fuchsfarm 
in Albstadt statt. Eingeladen sind Kin-
der von 7 - 15 Jahren. 

OJB - Jugendtag in Stuttgart 

Am 24.09.2022 wird der siebte Jugendtag 
in Stuttgart stattfinden.  

Der Jugendtag wird wieder in der rumä-
nischen Kirchengemeinde Christi Geburt, 
Stammheimerstr. 104 in 70439 Stuttgart-
Zuffenhausen stattfinden. 

Wer Interesse hat darf sich gerne bei uns 
melden 07432/941521 oder  
ojb-bw@gmx.de. 

mailto:ojb-bw@gmx.de
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Der orthodoxe Abendgottesdienst 
Diakon Thomas Zmija 

Die orthodoxe Kirche betet das Stundengebet als Gebet der gesamten Kir-

che, das heißt, nicht nur Mönche und Nonnen vollziehen dieses Gebet in 

den Klöstern, sondern auch in den Kirchengemeinden findet die Vesper 

(Вечерня / Ἑσπερινός) - zumindest am Samstagabend - als dem Beginn 

der sonntäglichen Gottesdienste statt.  

Nach orthodoxer Tradition endet der Tag am Spätnachmittag mit der neun-

ten Stunde. Mit dem Vespergebet beginnt dann ein neuer liturgischer Tag, 

denn in der Heiligen Schrift heißt es: „Es wurde Abend und es wurde Mor-

gen - erster Tag“ (Genesis 1:5b). Deshalb wird der Vespergottesdienst am 

Abend, das heißt liturgisch zum Sonnenuntergang, vor den Sonntagen oder 

Festtagen der Heiligen gefeiert. 

Die Grundlage des kirchlichen Abendgebetes ist das abendliche Weih-

rauchopfer im Jerusalemer Tempel. Deshalb ist die Vesper der Gottes-

dienst in der orthodoxen Kirche, der am stärksten von alttestamentlichen 

Texten geprägt ist. Er stellt ein Gedächtnis des Heilswirken Gottes im Al-

ten Bunde dar, das sich im messianischen Kommen Christi vollendet hat.  
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Während des liturgischen Geschehen werden wir Zeuge der Schöpfung, 

der Vertreibung aus Paradies sowie des Hoffens und Betens der Gerechten 

Israels. Das theologisch-liturgische Hauptthema des kirchlichen Abendge-

betes ist die "Anabasis". Dieses griechische Wort umschreibt den Vorgang 

der geistlichen Reifung des Menschen, den geistlichen Weg, der unsere 

Seelen zum Aufstieg zu Gott führt. Deshalb sprechen die Gebete, Psalmen 

und wechselnden geistlichen Texte und Lieder der Vesper über den Dank 

für die Schöpfung und das Leben, über die Spannung zwischen der zeitli-

chen Vergänglichkeit und der Ewigkeit und vom Aufstrahlen des ersehnten 

Heilandes in Jesus Christus. 

Ursprünglich gab es zwei Formen der Vesper. Die eine Form wurde an den 

Kathedralen und in den Gemeinden gefeiert. Sie wurde Kathedralvesper 

genannt. Ihr besonders feierlicher Charakter strahlt heute noch in der Li-

turgie der vorgeweihten Gaben auf, die ja eine Große Vesper mit Spendung 

der heiligen Kommunion ist. In der Kathedralvesper wurden die Gesänge 

in sogenannter antiphonale Gesangsweise vorgetragen, das heißt im Wech-

selgesang zwischen zwei Chören oder als Wechselgesang zwischen dem 

Chor und der Gemeinde.  

Die zweite Form der Vesper, die zur Grundlage unseres heutigen kirchli-

chen Abendgebetes geworden ist, ist die monastische Vesper. Da die Mön-

che in den Klöstern häufig nur in kleinen Gemeinschaften lebten, wurde 

die Vesperordnung so abgewandelt, dass neben dem Hymnengesang die 

einfache Rezitation von Psalmen auf einem Ton (Leserton) einen breiten 

Raum einnahm.  

Die heutige Ordnung der Vesper geht auf das Typikon des Mar Sabas 

Kloster in der judäischen Wüste zurück. Diese monastische Ordnung aus 

den Heiligen Land wurde später im Studionkloster in Konstantinopel über-

nommen. Von dort wurde dieses Typikon zur Grundlage des Gottesdiens-

tes in den Klöster des Heiligen Berges Athos. Im 13. Jahrhundert über-

nahmen dann auch die orthodoxen Pfarrgemeinden diese Ordnung.  
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Beim orthodoxen Abendgottesdienst werden wir liturgisch in die Frühzeit 

des christlichen Gottesdienstes zurückversetzt. Das Zentrum des gottes-

dienstlichen Abendgebetes ist der Hymnus „Freundliches Licht“. Dieser 

Gesang reicht bis in das zweite Jahrhundert zurück und wird bereits vom 

Heiligen Basilius dem Großen als ein aus der Frühzeit der Kirche stam-

mender abendlicher Lobpreis bezeichnet. Dieser Hymnus zum Sonnenun-

tergang verweist uns Christen nicht auf das irdische Ende (des Tag), son-

dern auf den eschatologischen Anfang (in Christus). Schon der heilige 

Märtyrer Irenäus von Lyon sagt: „Gott wurde zeitlich, damit wir, zeitliche 

Menschen, ewig werden.“ In der liturgischen Feier und im abendlichen 

Gebet werden wir zu dem Punkt geführt, an dem sich in der kirchlichen 

Erfahrung Zeit und Ewigkeit, Erde und Himmel begegnen. 

Die orthodoxe Vesper besteht in ihrem Aufbau aus zwei Teilen: einem 

Psalmenteil, der den Lobpreis auf den Schöpfer durch seine Schöpfung 

beinhaltet, und der abendlichen Feier des Entzünden der Lichter, an dem 

wir Christus als das Licht des gesamten Kosmos verherrlichen.  
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Dieser zweite Teil hat sein auf Christus verweisendes typologisches Vor-

abbild im jüdischen Tempelritus des abendlichen Anzündens des sieben-

armigen Leuchters im Hauptschiff des Jerusalemer Heiligtums und dem 

damit verbundenen abendlichen Vollzug des Weihrauchopfers. Mit dem 

Untergang der Sonne und vor der hereinbrechenden Nacht werden die 

abendlichen Lichter entzündet und Christus Gott wird als das nie unterge-

hende Licht besungen. (vgl.: Offenbarung 21:23: „Und die Stadt Gottes 

(das himmlische Jerusalem) bedarf keiner Sonne noch des Mondes, dass 

sie scheinen; denn die Herrlichkeit Gottes erleuchtet sie, und ihre Leuchte 

ist das Lamm (Christus)“. Mit diesem Abend-Hymnus korrespondiert dann 

auch der zweite Höhepunkt des Abendgebetes, der Lobgesang des Heiligen 

Symeon. Dem folgt das Vater unser, das dann den Schlussteil des kirchli-

chen Abendgebetes mit dem abschließenden Segen einleitet. 
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Der orthodoxe Kirchenraum 
Diakon Thomas Zmija 

Der orthodoxe Kirchenraum ist nach einem bestimmten liturgischen Sche-

ma angelegt. Deshalb lassen sich eine Reihe von architektonischen Merk-

malen anführen, in denen alle orthodoxen Kirchen übereinstimmen. Es 

handelt sich hier allerdings um eine idealtypische Darstellung, da es lokale 

Abweichungen von diesem Schema gibt. 

Das in der Regel möglichst nach Osten ausgerichtete Gotteshaus betritt 

man durch einen äußeren Vorraum, den Exonarthex. In Kloster-Kirchen 

hängt hier das Simantron, ein längliches Klopfholz, mit dem vor allem in 

Griechenland und den Balkanländern die Mönche zum Gottesdienst geru-

fen werden. Daran schließt sich die eigentliche Vorhalle, der Narthex an, in 

dem sich gewöhnlich auch das Taufbecken befindet. 

Das eigentliche Kirchenschiff, Heiligtum genannt ist der Ort der Gemein-

de. Hier wird auch das Stundengebet und die Gebets- und Fürbittgottes-

dienste vollzogen. Bis auf die Feier der Heiligen Eucharistie werden hier 

auch alle anderen Mysterien (Sakramente) vollzogen. Zwischen dem Kir-

chenschiff und dem Altarraum befindet sich die Ikonostase, eine von drei 

Türen durchbrochene Altarschranke, auf dem nach einer festgelegten Ord-

nung die wichtigsten Ikonen der Kirche angebracht oder aufgestellt sind. 
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Die Ikonostase hat in der Feier der orthodoxen Gottesdienste jedoch nicht 

die Funktion einer Trennung zwischen Priestern und Laien, sondern eine 

liturgische Funktion, denn durch die dort aufgestellten Ikonen und ihre 

Anordung dient die Ikonostase der Sichtbarmachung der himmlischen Hie-

rarchie und Herrlichkeit, also der in den Himmeln um Christus versammel-

ten Gemeinschaft der Engel und Heiligen, zu deren ewigen himmlischen 

Gottesdienst wir hier auf Erden, versammelt um unseren Bischof oder 

Priester auf Erden als kirchliche Versammlung (Gemeinde) hinzutreten 

dürfen. So hat die Ikonostase sowohl die liturgische Funktion, uns die all-

heilige Gegenwart Gottes in der Kirche ehrfürchtig vor Augen zu führen, 

indem sie das Heilige des Mysterions durchaus in Ehrfurcht verhüllt und 

uns gleichzeitig, durch die in der Abbildung der himmlischen Hierarchie, 

das Heilige anbetend vor Augen führt.  

 

Die durch ein Kreuz gekrönte Ikonostase ist nach einem festgelegten 

Schema aufgebaut, von kleinen, oft baulich bedingten Abweichungen ein-

mal abgesehen. Er lässt sich von oben nach unten lesen und erzählt uns mit 

den hier angebrachten Ikonen die Geschichte der Offenbarung des Heiles: 

In der obersten Reihe befindet sich die um die Ikone der allheiligen Got-

tesgebärerin vom Zeichen versammelte Reihe der Heiligen Vorväter, Patri-

archen und Propheten des Alttestamentlichen Bundes. Dies verweist da-

rauf, dass die heiligen Propheten, Vorväter und Patriarchen des Alten Bun-
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des die Geburt des Sohnes Gottes aus der Jungfrau vorhergesagt und mit 

Sehnsucht und unter Gebet erwartet haben. 

 

Darunter folgt um eine Deesis-Ikone, die die Fürbitte der Allheiligen Got-

tesgebärerin und des Heiligen Johannes des Täufers vor Christus, dem 

Herrscher des Alls auf dem himmlischen Thron darstellt, die Versammlung 

(Synaxis) der Heiligen Apostel und großen Heiligen der Kirche. Der thro-

nenden Christus zeigt uns das aufgeschlagene Evangelienbuch, die rettende 

und heilbringende frohe Botschaft. Daran schließt sich die Reihe der Fest-

tagsikonen mit der Darstellung der wichtigen Christus- und Marienfeste 

des Kirchenjahres an. 

Auf der Höhe der drei Türen befindet sich Rechts von der Mitteltür die 

Darstellung Christus des All-Herrschers (Pantokrator). Er ist als der im 

Himmel Herrschende und am Ende der Zeiten Wiederkommende darge-

stellt. Mit seiner Rechten segnet Er und in Seiner Linken trägt der das 

meist aufgeschlagene Evangelienbuch.  

Links von der mittleren Tür, die Königliche Pforte genannt wird, ist die 

Allheilige Gottesgebärerin abgebildet. Als die Mutter Gottes zeigt sie uns 

den Christusknaben, Christus Emanuel, den Fleischgewordenen Logos und 

Sohn Gottes. 

Auf den Flügeln der mittleren Tür ist in der Regel die Verkündigung des 

heiligen Erzengels Gabriel an die allheilige Gottesgebärerin dargestellt. Oft 
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treten die Ikonen der heiligen vier 

Evangelisten zur Verkündigungs-

ikone hinzu. Da die mittlere Tür 

direkt zum Altar führt, findet sich 

als Variante auf den Königlichen 

Türen bisweilen auch die Darstel-

lung der Heiligen Johannes 

Chrystostomos und Basilius der 

Große, von denen in der Heiligen 

Liturgie gesprochenen Gebete 

stammen. Über der mittleren Tür 

befindet sich eine Ikone mit der 

Darstellung des Heiligen Abend-

mahls. 

Auf der rechten und linken Seitentür 

sind oft Ikonen der Heiligen Erzen-

gel Michael und Gabriel angebracht. 

Hin und wieder finden sich auch 

Darstellungen der heiligen Märtyrer 

und Erzdiakone Stephanus und Lau-

rentius. Ganz links befindet sich in 

dem Verehrungs-Rang der Ikono-

stas die Ikone des heiligen Johannes 

des Täufers, des letzten Propheten 

des Alten Bundes und des Vorläu-

fers und Verkünders des Kommens 

Christi. Ganz rechts befindet sich meist die Ikone des Heiligen, dem die 

Kirche geweiht ist. Wenn wir durch die rechte Seitentür in den Altarraum 

eintreten würden, würden wir in der Mitte des Altarraums, dem Allerhei-

ligsten einer orthodoxen Kirche, den Altar, auch Thron genannt, sehen. 

Hinter dem Altar befindet sich ein siebenarmigen Leuchter und das Altar-

kreuz. Oft befinden sich rechts und links vom Altarkreuz die Rhipidien 

oder auf Stangen angebrachte Prozessionsikonen. Die Rhipidien sind litur-

gische Fächer, die mit Darstellungen der heiligen Cherubim geschmückt 

sind.  

Auf der linken Seite des Altarraum befindet sich der Rüsttisch, vom Grie-

chischen kommend in der orthodoxen Kirche auch Prothesis genannt. Hier 

werden in der Proskomedie die Gaben von Brot und Wein für die Feier der 
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Göttlichen Liturgie vorbereitet und zugerüstet. Heute wird diese Gabenbe-

reitung während der Lesung des Stundengebetes (russisch-slawische Tradi-

tion) beziehungsweise des Morgengottesdienstes (griechische Tradition) 

vollzogen. 

Mit dem Altarraum sind in großen Kirchen zwei Funktionsräume verbun-

den. Hier befindet sich der Rüsttisch dann links in einer eigenen kleinen 

Kapelle, Prothesis genannt. Rechts vom Altarraum befindet sich das Dia-

konion, wo die liturgischen Gewänder, Ikonen und das Buch für die Epis-

tellesungen aufbewahrt werden. 

Die zweiflügelige Königliche Tür wird nur von den Geistlichen während 

der Gottesdienste durchschritten. Normalerweise wird der Altarraum durch 

die sogenannte nördliche (=rechte) Tür betreten und durch die sogenannte 

südliche (= linke Tür) wieder verlassen. 

Orthodoxe Christen betreten den Altarraum als Allerheiligste mit beson-

ders großer Ehrfurcht. Deshalb werden beim Betreten des Altarraums auch 

drei Verneigungen (Metanie/proklon) in Richtung des als Thron Gottes 

begriffenen Altars gemacht. Auf dem Altar steht auch das Artophorion, das 

die Heiligen Gaben für der Krankenkommunion enthält. 
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Wofür und wie sollen wir  

die Heilige Schrift lesen? 
Hl. Justin von Celije (Archimandrit Justin Popovic) 

Die Heilige Schrift ist in gewissem Maße die Biographie Gottes in dieser 

Welt. In der Schrift beschreibt sich der Unbeschreibliche gewissermaßen 

sich selbst. Die Heilige Schrift des Neuen Testaments ist die Biographie 

des Fleischgewordenen Gottes in dieser Welt. Darin ist beschrieben, wie 

Gott, der sich den Menschen offenbaren wollte, Gott Logos sandte, der 

Fleisch annahm und Mensch wurde, und als Mensch den Menschen alles 

offenbarte, was Gott eigen ist, alles, was Gott mit dieser Welt und den 

Menschen in ihr will. Gott Logos offenbarte den Plan Gottes für die Welt 

und die Liebe Gottes zur Welt. Gott Logos offenbarte den Menschen Gott 

mit Hilfe des Wortes, soweit menschliche Worte den unfassbaren Gott um-

fassen können. Alles, was dieser Welt und die Menschen ihr brauchen – 

sagte der Herr in der Heiligen Schrift. Er gab in ihr Antworten auf alle Fra-

gen. Es gibt keine Frage, die eine menschliche Seele quälen könnte, auf die 

in der Heiligen Schrift keine mittelbare oder unmittelbare Antwort gegeben 

wäre. Der Mensch kann nicht mehr Fragen ausdenken, als Antworten in 

der Heiligen Schrift enthalten sind. Findest du in der Heiligen Schrift keine 

Antwort auf irgendeine Frage, so bedeutet das, das du entweder eine sinn-

lose Frage gestellt hast, oder die Heilige Schrift nicht zu lesen und aus ihr 

die Antwort herauszulesen vermagst. 

In der Heiligen Schrift zeigte Gott: 1) was die Welt ist; woher sie ist; wa-

rum sie existiert, wohin sie geht , wodurch sie ihre Erfüllung findet; 2) was 

der Mensch ist; woher er kommt; wohin er geht; weshalb er ist, wofür wo-

rin er vollendet wird; 3) was die Tiere sind, und die Pflanzen; wofür die 

existieren, zu welchem Zweck sie dienen; 4) was das Gute ist; woher es 

kommt, wohin es führt; wofür es ist, wie man es erlangt; 5) was das Böse 

ist; woher es kommt, wie es besteht, weshalb es existiert – worin es sein 

Ende nimmt; 6) was die Gerechten sind und was die Sünder; wie aus dem 

Sünder ein Gerechter wird und aus dem stolz gewordenen ein Gerechter – 

ein Sünder; wie man Gott dient, und wie dem Teufel; der ganze Weg des 

Menschen von Gut zu Böse, von Gott zum Teufel; 7) alles – von Anfang 

bis Ende; der ganze Weg des Menschen vom Fleisch bis zu Gott, von der 

Empfängnis bis zur Auferstehung von den Toten; 8) was die Geschichte 
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der Welt ist, die Geschichte des Himmels und der Erde; ihr Weg, Ziel und 

Vollendung. 

Überhaupt hat Gott in der Heiligen Schrift alles gesagt, was den Menschen 

zu sagen war. In der Heiligen Schrift befindet sich die Biographie jedes 

Menschen, eines jeden ohne Ausnahme. In ihr kann sich jeder finden, de-

tailliert, eingehend beschrieben und gezeigt: all deine Tugenden und Las-

ter, die du hast, und die du haben und nicht haben kannst; du findest die 

Wege , auf denen deine Seele und die Seele jedes Menschen von der Sünde 

zur Sündlosigkeit wandelt, und den ganzen Weg vom Menschen zu Gott 

und vom Menschen zum Teufel. Du findest Mittel, dich von der Sünde zu 

befreien, findest, mit einem Wort, die ganze Geschichte der Sünde und der 

Sündhaftigkeit und die ganze Geschichte der Gerechtigkeit und des Ge-

rechten, Bist du traurig, so findest du in der Heiligen Schrift Trost; bist du 

niedergeschlagen, so findest du Freude; bist du zornig, du findest Sanft-

mut; bist du wollüstig - Keuschheit; bist du unklug – Weisheit; bist du böse 

– Güte; bist du ein Verbrecher – Milde und Barmherzigkeit; ein Men-

schenverächter – Liebe. In ihr findest du Heilmittel für all deine Laster und 

Fehler und Nahrung für all deine Tugenden und asketischen Taten. Bist du 

gut, so lehrt dich die Heilige Schrift noch gütiger zu sein; bist du empfind-

sam, so bringt sie dir engelgleiche Zärtlichkeit bei, bist du klug, so lehrt sie 

dir Weisheit. Liebst du die Schönheit des Stils oder des Wortes – es gibt 

keine Schönheit, die schöner oder ergreifender wäre als bei Hiob, oder Je-

saja, und Salomon, und David, und Johannes dem Theologen, und dem 

Apostel Paulus – Hier hat sich Musik, Engelsmusik der ewigen Wahrheit 

Gottes in menschliche Worte gekleidet. 

Je mehr der Mensch die Heilige Schrift liest und studiert, umso mehr und 

mehr findet er Gründe, um sie immer länger und ununterbrochener zu er-

forschen. Sie ist nach dem Wort des Heiligen Chrysostomus wie eine 

wohlriechende Wurzel, die umso mehr duftet, je mehr man sie reibt. 

So wichtig ist zu wissen, warum man die Heilige Schrift lesen soll, so 

wichtig ist es auch zu wissen, wie man die Heilige Schrift lesen soll. Die 

heiligen Väter, allen voran der Heilige Chrysostomus, sind darin die besten 

Wegweiser. Der heilige Chrysostomus schrieb, wenn man so sagen will, 

das fünfte Evangelium. Die heiligen Väter empfehlen eine ernsthafte Vor-

bereitung zur Lektüre und Erforschung der Heiligen Schrift. Worin besteht 

diese Vorbereitung? In erster Linie im Gebet. Bete zu Gott, damit Er dei-

nen Geist erleuchtet – damit du die Worte der Heiligen Schrift verstehst, 
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und dass Er deinem Herzen Gnade schenkt – damit du die Wahrheit und 

das Leben dieser Worte empfindest. Erkenne, dass dies Worte Gottes sind, 

die Er persönlich zu dir spricht. Das Gebet gemeinsam mit den anderen 

Tugenden macht den Menschen am meisten dazu fähig, die Heilige Schrift 

zu verstehen. 

Wie aber liest man die Heilige Schrift? 

Im Gebet, mit Ehrfurcht, denn in jedem Wort ist ein Tropfen der ewigen 

Wahrheit enthalten, und alle Worte stellen den uferlosen Ozean der Ewigen 

Wahrheit dar. Die Heilige Schrift ist kein Buch, sondern das Leben; denn 

ihre Worte sind Geist und Leben (Jo. 6, 63), daher können wir sie auch 

verstehen, wenn wir sie zum Geist unseres Geistes machen und zum Leben 

unseres Lebens. Es ist ein Buch, das man mit dem Leben liest – durch Tun. 

Zunächst muss man erleben, dann verstehen. Hier findet das Wort des Hei-

lands Anwendung: Wer sie tun will – der begreift, ob diese Lehre von Gott 

ist (Jo. 7,17). Tue, um zu verstehen. Das ist die Grundregel orthodoxe 

Exegese. Anfänglich liest man gewöhnlich die Heilige Schrift schnell, 

dann immer langsamer, bis man schließlich beginnt, Wort zu Wort zu le-

sen, denn in jedem Wort entdeckt man – unendliches Wahrheit und unaus-

sprechliches Geheimnis. Lies täglich mindestens ein Kapitel aus dem Alten 

und Neuen Testament, aber parallel dazu übe dich in einer Tugend. Übe 

dich solange bis sie dir zu Gewohnheit wird. Zunächst, sagen wir, das Ver-

zeihen der Beleidigungen. Lasse dir das zur alltäglichen Verpflichtung 

werden. Und dabei bete zum Herrn: gütiger Herr, schenke mir Liebe für 

meine Beleidiger!- Und wenn du dieser Tugend zur Gewohnheit verwan-

delst, dann fällt dir jede andere danach leichter, und so der Reihe nach bis 

zur letzten. Vor allem, lies so viel wie möglich die Heilige Schrift. Was der 

Verstand nicht versteht, das wird Das Herz empfinden; und selbst wenn der 

Verstand nicht versteht und das Herz nicht fühlt, lies trotzdem, denn durch 

das Lesen siehst du das Wort Gottes in deiner Seele, und es vergeht dort 

nicht, sondern geht allmählich und unmerklich in die Natur deiner Seele 

über, und an dir erfüllt sich das Wort des Heilands über den Menschen, der 

den Samen in die Erde warf, und schläft und nachts und tags aufsteht, und 

der Same geht auf und wächst, er aber weiß es nicht (Mk. 4, 26-29). Vor 

allem: sähe, und Gott ist Derjenige, Der gibt und schafft, dass das Gesäte 

aufgeht (1. Kor. 3,6). Eile nur nicht mit dem Erfolg, um nicht Schaden zu 

nehmen wie der Mensch, der heute säht und morgen schon ernten will. 
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Durch das Lesen der Heiligen Schrift führst du in den Sauerteig deiner 

Seele und deines Körpers Hefe ein, die sich allmählich ausbreitet, sie Seele 

durchdringt, bis sie sie ganz durchsetzt und mit der Wahrheit und Gerech-

tigkeit des Evangeliums säuert. In jedem Fall kann, man kann das Gleich-

nis von Sämann und dem Samen auf jeden von uns anwenden. In der Hei-

ligen Schrift ist uns der Same der Göttlichen Wahrheit gegeben. Wenn wir 

sie lesen, sähen wir diesen Samen in unsere Seele, und er fällt sowohl auf 

steinige als auch auf von Dornen bewachsene Stellen der Seele, aber eini-

ges fällt auch auf die gute Erde unserer Seele – und trägt Frucht. Sobald du 

aber die Frucht siehst und schmeckst, eilst du vor Süße und Freude zu den 

steinigen und dornigen stellen deiner Seele, um sie zu reinigen, zu pflügen 

und mit dem Samen des Wortes Gottes zu besäen. Wissen Sie, wann der 

Mensch in den Augen des Herrn Christus weise wird? – Wenn er Sein 

Wort hört und es befolgt. Der Beginn der Weisheit liegt im Hören des 

Wortes Gottes (Mt. 7, 24-25). Jedes Wort des Heilands hat Macht und 

Kraft, von körperlichen und von seelischen Krankheiten zu heilen. Sage 

nur ein Wort, und mein Knecht wird gesund (Mt. 8,8). Der Heiland sagt 

ein Wort – und der Knecht des Hauptmanns wird gesund. Wie einstmals, 

so auch heute spricht der Herr unaufhörlich Sein Wort zu dir und mir und 

zu uns allen. Wir müssen nur einhalten, uns darein vertiefen und es an-

nehmen – mit dem Glauben des Hauptmanns. Und es geschieht mit uns ein 

Wunder, und unsere Seele wird geheilt, wie der Knecht des Hauptmanns 

geheilt wurde. Denn im Evangelium ist auch dies geschrieben: Man brach-

te zu Ihm viele Besessene, und er trieb die Geister durch sein Wort aus und 

heilte alle Kranken (Mt. 8, 16). Er tut dies auch heute, denn der Herr Jesus 

ist gestern und heute und in Ewigkeit Derselbe (Hebr. 13,8). 

Beim Letzten Gericht werden wir gerichtet, die das Wort Gottes nicht hö-

ren, und ihnen wird es am Tag der Gerichts schlechter ergehen, als Sodom 

und Gomorrha (Mt. 10, 14-15). Denke daran, dass beim Letzten Gericht 

von dir Rechenschaft darüber verlangt wird, was du mit dem Wort Gottes 

getan hast, ob du es gehört und dir angeeignet hast, ob du dich darüber 

gefreut oder dich seiner geschämt hast. Hast du dich seiner geschämt, so 

wird auch der Herr sich deiner schämen, wenn Er kommt in der Herrlich-

keit Seines Vaters mit den heiligen Engeln (Mk. 8, 38). Wenige menschli-

che Worte sind nicht leer und eitel, weshalb es wenige gibt, für die wir 

nicht gerichtet werden (Mt. 12, 36). Um das zu umgehen, muss man lernen 

und das Wort Gottes aus der Heiligen Schrift erlernen, es sich eigen ma-



17 

chen, denn Gott teilte es eben dafür den Menschen mit, dass sie es aufneh-

men und dadurch auch die Wahrheit Gottes selbst. 

In jedem Wort des Heilands liegt mehr Ewigkeit und Unvergänglichkeit als 

im ganzen Himmel und der ganzen Erde mit ihrer gesamten Geschichte. 

Deshalb sprach Er auch: Himmel und Erde werde vergehen, aber Meine 

Worte werden nicht vergehen (Mt. 24, 35). – Das bedeutet: in den Worten 

des Heilands ist Gott und alles Göttliche, deshalb können sie auch nicht 

vergehen. Wenn der Mensch sie sich aneignet, wir er unvergänglicher als 

Himmel und Erde, denn ihnen wohnt eine Kraft inne, die den Menschen 

unsterblich und ewig macht. Die Erforschung des Wortes Gottes und seine 

Erfüllung macht den Menschen zu einem Verwandten des Herrn Jesus. Das 

verkündete Er Selbst, als Er sprach: Meine Mutter und Meine Brüder sind 

die, die das Wort Gottes hören und es erfüllen (Mt. 8, 21). Das bedeutet: 

wenn du das Wort Gottes hörst, wenn du es liest – so bist du schon zur 

Hälfte ein Bruder Christi; wenn du es erfüllst – bist du ganz ein Bruder 

Christi. Und das ist eine Freude und ein Privileg höher als das der Engel. 

Von der Erforschung der Heiligen Schrift ergießt sich über die Seele eine 

gewisse Seligkeit, die mit nichts auf der Erde zu vergleichen ist. Davon 

sprach der Heiland, als Er sagte: selig sind die das Wort Gottes hören und 

es beachten (Lk. 11, 28). Groß ist das Geheimnis des Wortes. So groß, dass 

Selbst die Zweite Person der Heiligen Dreiheit – der Herr Christus – in der 

Heiligen Schrift den Namen Wort-Logos trägt. Gott ist das WORT (Jo. 

1,1) – alle Worte, die von diesem ewigen und absoluten Wort ausgehen, 

sind voll von Gott, von Göttlicher Wahrheit, Ewigkeit, Gerechtigkeit. 

Wenn du sie hörst, so hörst du Gott. Liest du sie – so liest du unmittelbar 

die Worte Gottes. Gott das Wort wurde Fleisch, wurde Mensch (Jo. 1,14), 

und ein stotternder und sprachungewandter Mensch sprach das Wort der 

ewigen Wahrheit und Gerechtigkeit Gottes aus. 

Die Worte des Heilands enthalten einen gewissen Saft der Unsterblichkeit, 

der durch das Lesen Seines Wortes Tropfen um Tropfen in die menschliche 

Seele tropft und sie vom Tode zum Leben erweckt, von der Vergänglich-

keit zur Unvergänglichkeit. Der Heiland offenbart dies, indem er sagt: 

Wahrlich, wahrlich Ich sage euch: wer Mein Wort hört und an den glaubt, 

Der Mich gesandt hat, der hat das ewige Leben, - und ist vom Tod zum 

Leben übergegangen (Jo. 5, 24). – Das bedeutet: durch das Hören, erfor-

schen des Wortes Gottes erlernst du die Unsterblichkeit und Ewigkeit, 

lernst das unsterbliche und ewige Leben, und wenn du mit ganzem Glau-

ben daran glaubst, - dann hast du bereits erlernt, was das ewige Leben ist 
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und bist vom Tod zum Leben übergegangen. Deshalb behauptet der Hei-

land entschieden: wahrlich wahrlich, Ich sage euch: wer Mein Wort be-

wahrt, der wird den Tod auf ewiglich nicht sehen (Jo. 8, 51). Jedes Wort 

Christi ist voll von Gott, weshalb es die menschliche Seele, wenn es darin 

eindringt, von jeglicher Unreinheit reinigt. Von jedem Seiner Worte geht 

eine Kraft aus, die von der Sünde reinigt. Deshalb sprach der Heiland beim 

Letzten Abendmal zu Seinen Jüngern, diesen unablässigen Hörern Seines 

Wortes: Ihr seid schon gereinigt durch das Wort, welches Ich euch gepre-

digt habe (Jo.15, 3). Alles, was in der Heiligen Schrift geschrieben ist, 

nennt der Herr und Seine Apostel: Wort Gottes, Herrenwort (Jo. 17, 14; 

Apg. 6,2; 13, 46; 16, 32; 19, 20; 2. Kor. 1, 15; 2. Thess. 3, 1), und wenn ihr 

es nicht als solches lest und annehmt, - so bleibt ihr in der Finsternis stot-

ternder und unbeholfener menschlicher Worte, leerer und schaler Worte. 

Jedes Wort Gottes ist voll Göttlicher Wahrheit, die die Seele, in welche es 

eindringt, für die ganze Ewigkeit heiligt. Deshalb wendet Sich der Heiland 

mit dem Gebet an Seinen Himmlischen Vater: Vater! Heilige sie mit Dei-

ner Wahrheit: Dein Wort ist Wahrheit (Jo. 17, 17). Wenn du das Wort 

Christi nicht als das Wort Gottes annimmst, als das Wort der Wahrheit – so 

ist es die Lüge und der Vater der Lüge, die in dir gegen es aufstehen. 

In jedem Wort des Heilands ist viel Übernatürliches und Gnadenvolles 

enthalten; in das ist es, was die menschliche Seele mit Gnade erfüllt, wenn 

sie das Wort Christi heimsucht. Daher bezeichnet der heilige Apostel die 

gesamte Heilsordnung der Rettung als Wort der Gnade Gottes (Apg. 20, 

32); Wort der Wahrheit (Eph. 1, 13); Wort des Lebens (Phil. 2, 16). Als 

lebendige, Gnade-erfüllte Kraft wirkt das Wort Gottes in Menschen Wun-

der und lebensschaffend, wenn der Mensch es mit Glauben hört und im 

Glauben annimmt (1. Thess. 2, 13). Alles ist durch die Sünde besudelt, 

aber alles wird gereinigt – durch das Wort Gottes und das Gebet, alles – 

jedes Geschöpf, vom Menschen bis zum Wurm (1 Tim 4, 4-6). Durch die 

Wahrheit, die es in sich trägt, die Kraft, die es besitzt, ist das Wort Gottes – 

schärfer als ein Schwert und dringt durch, bis dass es scheidet Seele und 

Geist, auch Mark und Bein, und ist ein Richter der Gedanken und Sinne 

des Herzens (Hebr. 4, 12). Vor ihm und für es gibt es nichts Geheimes. Da 

in jedem Wort Gottes das Ewige Wort Gottes – der Logos – anwesend ist, 

verfügt es über die Kraft, Menschen geistlich hervorzubringen und wieder-

zugebären. Und indem der Mensch von Ihm geboren wird, wird er von der 

Wahrheit geboren. Daher schreibt der heilige Apostel Jakobus an die 

Christen, dass Gott Vater sie durch das Wort der Wahrheit geboren hat 
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(Jak. 1, 18), und der heilige Petrus sagt ihnen, dass sie durch das Wort Got-

tes wiedergeboren sind, das ewig bleibt (1. Petr. 1, 23). Alle Worte Gottes, 

die Gott den Menschen gesagt hat, kommen vom Ewigen Wort – dem Lo-

gos, Der das WORT des Lebens ist und ewiges LEBEN schenkt. Der 

Mensch, der durch dieses Wort lebt, führt sich aus dem Tod in das Leben; 

der Mensch, der sich mit ewigem Leben erfüllt, wird zum Besieger des 

Todes und zum Teilhaber der Natur der Gottheit (2. Petr. 1, 4), und seine 

Seligkeit wird kein Ende haben. 

In all diesem liegt das Wesentliche, das Allerwichtigste – der Glaube und 

das Gefühl der Liebe zum Herrn Christus, denn die Wärme dieses Gefühls 

öffnet das Geheimnis jedes Wortes Gottes, wie von der Wärme der Son-

nenstrahlen der Blütenkranz einer duftenden Blume geöffnet wird. Amen. 
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Die Teilnahme an den Gottesdiensten in der Siechenkapelle in Balingen und 
den Gottesdiensten in Albstadt ist nur nach Voranmeldung möglich. 

Gottesdienste Februar 2022 
 

Mittwoch, 2. Februar 2022 
Hochfest der  
Darstellung des Herrn im Tempel  
9.30 Uhr Göttliche Liturgie 
Ort: Albstadt,  
Hl. Sergius von Radonesch  
nur mit Anmeldung 

Samstag, 5. Februar 2022 
18.30 Uhr Abendgottesdienst,  
anschl. Beichtgelegenheit 
Ort: Balingen, Hl. Martin von 
Tours, Siechenkapelle 

Sonntag, 6. Februar 2022 
Nachfeier Hochfest der  
Darstellung des Herrn im Tempel  
Sonntag des Zachäus 
10.00 Uhr Göttliche Liturgie 
Ort: Balingen, Friedhofkirche 

Samstag, 12. Februar 2022 
18.30 Uhr Abendgottesdienst,  
anschl. Beichtgelegenheit 
Ort: Albstadt,  
Hl. Sergius von Radonesch 

 

 

Sonntag, 13. Februar 2022 
30. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag vom Zöllner und Pharisäer 

10.00 Uhr Göttliche Liturgie 
Ort: Balingen, Friedhofkirche 

Samstag, 19. Februar 2022 
18.30 Uhr Abendgottesdienst,  
anschl. Beichtgelegenheit 
Ort: Balingen, Hl. Martin von 
Tours, Siechenkapelle 

Sonntag, 20. Februar 2022 
Sonntag vom verlorenen Sohn  
10.00 Uhr Göttliche Liturgie 
Ort: Balingen, Friedhofkirche 

Samstag, 26. Februar 2022 
18.30 Uhr Totengedenken, 
Abendgottesdienst,  
anschl. Beichtgelegenheit 
Ort: Albstadt, Hl. Sergius von Ra-
donesch 

Sonntag, 27. Februar 2022 
Sonntag vom Gericht und der 
Fleischentsagung 
10.00 Uhr Göttliche Liturgie 
Ort: Balingen, Friedhofkirche 

Änderungen sind möglich
 


